
ßlia . __ Evysimum cirgatnm aus dem Engadin ist neu ,
und

Murel hat diese Pflanzenart mit E. rhaeticnm mf einer alten Mauer

anoebaut und von diesen zwei so seiir verschiedenen Arten euie

Hybride erhalten; — Heer (?) hat eine dem Hippuris vulgaris L.

nahestehende Pflanze H. rhaetica benannt; — Hieracium rillosum

L findet sich am Camnaum in vielen sehr interessanten Varietäten;

ein H. aurantiaco- Änricula findet sich zu Gadinen; - Oxijtropis

intricans, ein Mittelding- zwischen 0. campestris und nralensis DC,
— \ici Primula Miiretiana Mor. wird bemerkt, dass diese eine

Hybride von Pr. graveolens und Candolleana sei und da finden wir

auch die Pr. aenensis vom Wormserjoch u. s. f. u. s. f. — Herr Ed.

Killias gibt die Fortsetzung- des im verflossenen Jahre oeoebenen

Moos- und Flechtenverzeichnisses, worin wir finden Biatora fuci-

spora Hepp. in litt. n. sp., B. objecta H. in 1. n. sp. , B. lohulata

H. in 1. n. sp., B. Kdliasii H. in 1. n. sp., Lecideu tigrina H n. sp.,

Thelolrema diffractum H. in 1. n. sp. , Actinopelte Theobaldi Stitz.

n. g. et sp. etc. — Am Schlüsse wird von Dr. Gramer eine neue

Alge als ^ostoc Killiasii beschrieben , die am Trinser See gesam-

melt wurde.

Botanischer Tauschverein in Wien.

— Sendungen sind eiiieetroffen: Von Herrn Hinter huber in Salzburg

mit Pflanzen aus'^ Oberösterrelch. Von Herrn B rein dl in Wien mit Pflanzen

aus Istrien.
T^ , i m . .- i— Sendungen sind absesansen an die Herren: Pichlerm Trient, keck

in Aistershaim, Knebel in Breslau, Dr. Hegel maier in Ulm, Dr. Purkyne

in Weisswassu-, xMüller in Simmehvili, Veseisky und iMaly in \N len.

Mittheilungen.
— Die Bambus Wälder Hinterindiens. Das San Francisco Journal

brachte Reiseberichte eines Deutschen über die l'bilippinen. Der Reisende

schildert darin eine Fahrt auf dem Flüs^cllen Pasig nach der grossen Lagune

und sact unter andern : Die baumartigen Gräser spielen in den Tropengegenden

Asiens ^eine viel bedeutendere Rolle , als unter den entsprechende^! Breiten

Amerika's. Wahrscheinlich rührt die ungemeine Verbreitung dieser Gewachse

in Indien von ihrer grossen technischen Nutzbarkeit her. Vom Palast des Radscha

herab bis zum Bauer, in dem der iMalaye Vögel und Affen seiner Heimat dem

eben anlangenden Seefahrer zum Verkauf anbietet , ist fast jedes Geralli von

Bambus angefertigt. Em abseschnittener Knoten , des tileich unserm Rohre

durch Querwände tielheiiten Stammes wird zum Kübel, der Knoten eines der

orö<seren Aeste zum Trinkseschirre. Die Häuser ruhen hier zu Lande aut

Stämmen, Wände, sosar l-ussbodc-n sind ein Geflecht der jüngeren Zweite,

nur das Dach liefern d'ie Stengel der Nipa-Palme. Zäune, Thiiren, die ver-

schiedenartigsten Werkzeuire , alle entstehen durch eine sehr einlache Behand-

iuns der stets ceraden ,
aussen reselmässig runden und glatten, innen durch

Ouerfächer abi?etlieillen Halme, die an Dauerhaftigkeit mit unserm t,ichenhoIz

wetteifern. .Man kann ohne Uebertreibung behaupten, dass, mit Ausnahme der

Stadt Manila , alle Ortschaften der Insel lediglich aus Bambus besteben. Die
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morkwilrdiirsto Gobrauclisweiso des Dninluis landen wir einst bei Sarakit auf
der Halbinsel Malacca. Es klinjzt wie ein jMiirehen, wenn man von Aeülsliarfen

S|>riclil, die der \vilde Orani; JJomia aus Uambus verferligt , und deren Har-
monie die kindlichen (iemiillier (lie.>-er Stiline des \\ aldes anrei;!. Der Meclia-
liisMUis an und für sicii ist ausserordenllicli einfacii. An irgend einem dem
^Vind ausizeselzten Z\veis:e sind meiirere Löcher von verschiedenem Umfange
L'ebohrt , weiche die Luft zu harmonischen Schwini,'ungen veranlassen. \\'er

einmal im stillen Urwalde das wunderbare Anschwellen und Ausklingen dieser

Feenaccorde gehört hat, \vird eines Eindruckes nie vergessen, der um so

zaulierhalter ist, als das Ohr besländii: über die Jüillernung der .Musik sich

tiiuscht, und die Phantasie, die sieh geschäftig jedes Geräusches in der Waldes-
stille bemächtigt, Melodie und Tact in die einfachen Klänge hineinlegt. Der
Malave behauptet auch ganz ernslliaft , dass der durchbohle Bambus zu
gleiclier Zeit einem Jeden sein Leibstiickchen spiele. Der landschaftliche Clia-

racler des Bambus ist vielseitiger als die pedantisch regelmässige i\>i- und
Blattstellung erwarten lässt. Die einzc In aus dem Felde aufsteigenden Gruppen
erinnern in der Geschlossenheit ihrer Laubmassen an unsere deutschen Kircli-

hoflindcn , eine Täuschung , die erst dann zerstört wird , wenn in der Nähe
Gruppirung und Form der einzelnen Blätter erkennbar werden. Am Ufer der
Flüsse gleicht er unseren Weidengebüscheii. Mit nichts anderem vergleichbar
und wahrhaft überwältigend ist der Eindruck, den ein geschlossener Bambus-
wald hervorbringt. In starrer, fast architektonischer Regelmässigkeit streben
die Rohrpfeiler empor, jeder einzelne Pfeiler wieder ein Agglomerat verschie-
dener riesenhafter Rohrscliafte , die hoch oben, nach allen Richtungen sich

auseinauder neigend , mit den Schäften des benachbarten Pfeilers gotliische

Spitzbögen bilden. In den Kreuzgängen dieser Haine ist die Erde rein von
allem andern Pflanzenwuchse , eine kühle feuchte Luft, wie in Kirchen, erinnert

an unsere Dome und die Täuschung wird noch erhöht, wenn der Abend seine

Streiflichter durch die dichten Laubkronen sendet.
— Der Übergärtner der Stadt Paris, Barillet-Deschamps, ver-

fügt stetig über eine Arbeitskraft von 350 Gärtnergehilfen und erhält ausser
der Benützung der grossartigen , der Stadtgemeinde gehörigen Baum- und
Pflanzenschulen . Treibbeeten, Glashäuser, Material-.Maga/.incn u. s. w. für die

Beischaffung, Pflege und Vermehrung von Pflanzen und Blumen allein 850.000 F"r.

jährlich ; hiervon sind 600.000 für das Bois de Boulogne , 80.000 für die Champs
Elysees , 20.000 für die Garlenanlagen der Tuilerien und des Louvre und
iöO.OOO für die Squares und übrigen Plätze der inneren Stadt bestimmt.

— In dem kalifornischen Distrikt Hugh Rock Cannon unweit Maysville

ist — nach den Berichten dortiger Blätter — ein riesi.::es Versteinerungs-
produkt, das grösste, welches man bisher überhaupt kennt , aufgefunden
worden. Dies Petrefakt besteht aus einem vereinzelten im FJrdboden versenkten

Baum, welcher eine Länge von 660' und einen Durchmesser von 60' hat.

Nicht weit davon lagert indessen auch ein ganzer versteinerter Wald.
— Mangon hat interessante Experimente über den Einfluss des

elektrischen Lichtes auf die Vegetation angestellt. Einige Keime, die

er am 23. Juli pflanzte und ausschliesslich der Wirkung einer durch eine

elektro-magnetische Maschine genährten Lampe ausstellte, haben am 31. Juli

einen Trieb von 4 Linien gegeben. Die Pflanze entwickelte sich in den ersten

Tagen des August ganz normal und die grünen Tbeile neigten sich gegen den
Herd des elektrischen Lichtes , die dadurch erzielten Stämmchen hatten , als

sie auf den Tisch der Akademie der Wissenschaften in Paris als Probe nieder-

gestellt wurde, eine Höhe von 4 Zoll, und es geht daraus hervor, dass das
elektrische wie das Sonnenlicht das Pflanzenwachsthum befördern.

Redakteur und Herausgeber Dr. Alexander Skoütz.
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